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FRIEDHOFS. UND BESTATTUNGSGESETZ
Ende dieses Jahres läuft das befrisiete
hessische Fried hofs- und Bestattu ngsge-

setz aus. Aus unserer Sicht ist dies eine

Celegenheit, die bestehenden Vorschrif-
ten zu evaluieren und anzupassen. Denn

bei genauerem Hinsehen rücken Frage-

stellungen in den Blick, die der Neube-
wertung und Überarbeitung bedürfen.
Die hessische Landesregierung versuch-

te - nachdem auf ihren Wunsch hin die

Befristung eingeführt worden war - nun

die inhaltliche Diskussion zu umgehen.
Versteckt in einem Artikelgesetzes soll-

te das Friedhofs- und Bestattungsgesetz

ohne Nachbesserungen verlängert wer-
den.

Es gibt durchaus Nachbesserungsbedarf

und wir setzen uns im lnnenausschuss

für längst überfällige Verbesserungen

des Friedhofs- und Bestattungsgesetz

ein:

Das hessische Friedhofs- und Bestat-

tungsgesetz ist in erster Linie auf christli-
che Bestattungsrituale und -traditionen
ausgerichtet. Dies zeigt beispielsweise

der Sargzwang. Doch jeder vierte Hes-

se hat einen Migrationshintergrund und

nach dem Christentum stellt der lslam

heute die zweitgrößte Religionsge-

meinschaft in Hessen. Eine kluge lnte-
grationspolitik trägt dieser Entwicklung

Rechnung und zwar in allen Lebensbe-

reichen.

KEINE KINDERARBEIT
Doch neben dem Bestattungsritus gibt
es weitere Themen, bei denen wir Hand-
lungsbedarf sehen. Kaum bekannt ist,

dass viele Natursteine, die in Deutsch-

land zu Crabsteinen oder Crabeinfas-

sungen weiter verarbeitet werden, aus

ausbeuterischer Kinderarbeit stammen.
Hier gilt es nicht nur ein Bewusstsein zu

schaffen, sondern auch gesetzgeberisch

tätig zu werden. Wir wollen im Cesetz

eine Ermächtigungsgrundlage schaf-

fen, dass Cemeinden durch kommunale

Friedhofssatzung bestimmen können,

dass nur noch Crabsteine und Einfassun-

gen verwendet werden dürfen, die ohne

ausbeuterische Kinderarbeit hergestelli

wurden. Schon im September 2010 hat
der Sozialpolitische Ausschuss im Land-

tag auf unsere lnitiative dazu einen ein-
stimmigen Beschluss gefasst.

Neben den Fragen der Bestattung gibt
es noch ein weiteres Thema, dass wir
auf die politische Tagesordnung brin-
gen wollen: die Verbesserung der Lei-

chenschau. Bei der Leichenschau wird
der Körper der Verstorbenen von einem

Arzt in Augenschein genommen, Llm

die Todesursache festzustellen und eine

unnatürliche Todesursache auszuschlie-

ßen. Experten gehen jedoch davon aus,

dass jedes zweite Tötungsdelikt bei der
Leichenschau unentdeckt bleibt. Insbe-

sondere in Pflegeheimen und bei älteren

Verstorbenen werde häufig vorschnell

eine natürliche Todesurache angenom-
men. Fehler in der Pflege werden mög-
licherweise nicht in ausreichender Form

in tsetracht gezogen. Wir fordern des-

halb strengere Auflagen für die Durch-

führung der Leichenschau.


